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Die Schüler der vierten Klasse haben eine Woche an einem Theaterprojekt mit Theater-Pädagogin Daniela Scheu-
ren teilgenommen. FOTO: MARIUS FLEGLER

Grundschüler erproben sich im Theaterspiel
Unter der Anleitung einer Schauspielerin konnten sich Eisinger Viertklässler eine Woche lang kreativ

austoben. Zum Projektabschluss bekamen die Schülerinnen und Schüler Besuch von der Bürgermeisterin.
...................................................................................

Von MARIUS FLEGLER
...................................................................................

EISINGEN Lange waren die Schulen
aufgrund der Corona-Pandemie ge-
schlossen oder nur durch strenge
Auflagen, wie etwa die Masken-
pflicht imUnterricht, für Schüler be-
suchbar. So haben etwa die Kinder
der vierten Klasse der Eisinger
Grundschule rund die Hälfte ihrer
bisherigen Schulzeit in einer außer-
gewöhnlichen Situation verbracht.
Viel Distanz aufgrund von Online-
Unterricht und Abstandsregeln war
lange Alltag. Doch insbesondere Kin-
der brauchen die Auseinanderset-
zung mit Gleichaltrigen: Auch um
diese Lücke ein Stück weit zu kom-
pensieren, habe die Schule an einem
vom Landkreis Würzburg geförder-
ten, theaterpädagogischen Angebot
teilgenommen, erklärt Schulleiter
Thomas Blendinger.

Schauspieler sollen
sich kreativ erproben

Daniela Scheuren ist Theater-Pä-
dagogin und arbeitet seit 25 Jahren
mit Kindern. Eine Woche lang
coachte sie die Eisinger Grundschü-
ler der Klasse vier von Klassenlehre-
rin Galina Meinrath. Angelehnt an
ein afrikanisches Steppenmärchen,
nach welchem das einzige Wasser-
loch in der Gegend von einem geizi-
gen Elefanten kontrolliert wird, the-
matisiert die Pädagogin subtil das
Wesen der Demokratie: Die Luft zum
Atmen sowie das Wasser um den
Durst zu stillen, sind für alle da. Für
diese Rechte gilt es für die Kinder
einzustehen, welche für die Theater-
woche jeweils in die feste Rolle eines
Tieres schlüpfen.

Die Wahl der Tiere werde je nach

Stärken und Schwächen getroffen,
erklärt Klassenlehrerin Meinrath:
„Dabei waren die Kinder sehr offen
und ehrlich.“

Eine finale Aufführung am Ende
der Woche, wie man sie nach einem
Theater-Workshop erwarten könnte,
ist nicht das Ziel des Projekts, so
Scheuren. Das ständigeWiederholen
einzelner Theaterabschnitte soll für
mehr Dynamik vermieden werden.
Vielmehr sollen sich die kleinen
Schauspieler und Schauspielerinnen

kreativ erproben, was immer wieder
unter der Anleitung durch Daniela
Scheuren, etwa durch das Vortragen
selbst geschriebener Texte zwischen
den Spiel- und Spaß-Passagen, ge-
schieht.

Auch Meinrath, welche die Ent-
wicklung der Kinder über die gesam-
te Woche hinweg verfolgen konnte,
hält viel auf die „kleinschrittige“
und spielerische Gestaltungsweise
des Programms und spricht beein-
druckt über ihre Schüler und Schüle-

rinnen: „Sie merken wahrscheinlich
gar nicht, was sie da Tolles geleistet
haben.“

Im letzten Akt der Theaterwoche
geht es für die Steppentiere darum,
sich einen Platz am Wasserloch des
Elefanten, verkörpert durch Daniela
Scheuren, zu ergattern. Nach dem
Spielprinzip von „Ochs am Berg“
dürfen die Kinder nur dann näher
ans Ziel herantreten, wenn Scheuren
ihnen den Rücken zukehrt. Der zu-
sätzliche Kniff: Alle müssen gemein-

sam und zur selben Zeit beim Was-
serloch eintreffen, was den frisch ge-
backenen Nachwuchsschauspielern
und Nachwuchsschauspielerinnen
letzten Endes auch gelingt: „Das
Wasser ist für alle da!“, rufen sie bei
einer Nachbesprechung, zu der sie
sich im Sitzkreis zusammengefun-
den hatten.

Auch Bürgermeisterin Ursula En-
gert besuchte die vierte Klasse zum
Projektabschluss, um sich ein Bild
vom lustigen Treiben ihrer jüngsten
Bürger zu machen. Über die Woche
hinweg habe sie Scheuring mehr-
mals voll bepackt mit Theaterutensi-
lien den Berg hoch zur Schule gehen
sehen. Begeistert von ihrem Engage-
ment und dem Talent der Kinder
stellt sie fest: „Man merkt richtig,
dass die Kinder professionell angelei-
tet werden.“

Bewertungsfreien Raum
für Schüler schaffen

Gestaltenden Fächern und Projek-
ten misst Schulleiter Thomas Blen-
dinger, der selbst das Fach Musik
unterrichtet, einen hohen Stellen-
wert bei. Nicht nur etwa dieses Fach
werde „dünner“, auch sei inzwi-
schen „die Kreativität ein Stück weit
Opfer des Leistungsdrucks“. Neben
Musik und Kunst haben die Schüler
und Schülerinnen in Eisingen hin
und wieder die Möglichkeit, ihr
Schulhaus selbst zu gestalten. „Das
hat aber keine Regelmäßigkeit“, be-
dauert Blendinger. Deshalb seien
Projekte wie dieses so wichtig: Um
zur Abwechslung vom oft geradlini-
gen Schulalltag auch einmal einen
nicht leistungsbetonten, bewer-
tungsfreien Raum für die Heran-
wachsenden zu schaffen.

Auf einem sicheren Klangteppich
Melodien und Koloraturen: Der Monteverdichor Würzburg führt Händels Oratorium „Theodora“ auf

...................................................................................

Von URSULA DÜRING
...................................................................................

WÜRZBURG Die Geschichte der
Christin Theodora ist hochdrama-
tisch. In dem Oratorium von Georg
Friedrich Händel, das streckenweise
wie eine Oper anmutet, geht es um
Entsagung bis zum Tod, um Schwär-
merei, Leidenschaft und Liebe. Und
es regt die aktuelle Frage an, inwie-
weit sich der Staat in individuelle
Entscheidungen einmischen darf.

Der Komponist erzählt das Schick-
sal Theodoras in farbigen Tönen vol-
ler Ausdruckskraft, die der Monte-
verdichor Würzburg unter der ge-
wohnt lebhaften und bewährten Lei-
tung von Matthias Beckert, der auch
die Orgel bediente, in der Neubau-
kirche mit Enthusiasmus und Sing-
freude darbot.

Gesang mit Mimik
und Gestik unterstrichen

Die auf den Punkt agierenden
Sängerinnen und Sänger begleitete
das Orchester „La Strada Armónica“
auf historischen Instrumenten per-
fekt. Während der drei Akte können

sich der Chor bei seinen mehrstim-
migen Festgesängen oder vierstim-
migen Sätzen ebensowie die Solisten
jederzeit auf einem sicheren Klang-
teppich bewegen, Melodien oder Ko-
loraturen fließen lassen. Da jubilie-
ren die Streicher, flüstern, seufzen
oder treiben dramatisch voran. Da

klagt die Flöte, da verbreitet das Fa-
gott Schwermut, da mischen liebli-
che Hörner mit.

Valens, römischer Statthalter in
Antiochia, ruft ein Fest anlässlich des
Geburtstags von Diokletian aus und
fordert ein feierliches Opfer für Jupi-
ter. Mit Kerker und Tod bestraft wer-

den soll, wer sich den Huldigungen
widersetzt. Mit kraftvollem, wohl tö-
nendem Bass („Go, my faithful hol-
der, go“) bringt JohannesWeinhuber
festliche Stimmung in das corona-
mäßig besetzte Kirchenschiff, das
von kurzen Trompetenfanfaren
durchflutet wird.

Mit „And draw a blessing down“
erklingt die Grundstimmung der
heidnischen Römer, fröhlich und
ausgelassen („Venus laughing from
the skies“) imGegensatz zu den gott-
ergebenen Christen.

Während der Arie „Found
flatt’ring world, adieu!“ lässt sich
Theodoras ergebenes Schicksal be-
reits erahnen. Sopranistin Anna Ne-
syba gestaltet ihren Charakter zart
und mit gut geführter Stimme, be-
wundert von ihrer Freundin Irene,
von Altistin Pauline Stöhr intensiv
dargestellt.

Die Männer unterstreichen ihren
Gesang immer wieder mit Mimik
und dezenter Gestik, so auch Tenor
Oliver Kringel, der als römischer Of-
fizier Septimius wohltönend sogar
Mitleid zum Ausdruck bringen kann
(„... we can only pity, whom we dare
not spare“) und mit klarer Stimme
und Selbstbewusstsein beeindruckt.
Mit Joël Vuik in der Rolle des Didy-
mus fügt sich ein Countertenor in
das Solistenquintett, der mit diffe-
renziertem Gesang und spannender
Technik aufhören lässt.

S

Der Monteverdichor Würzburg sang in der Neubaukirche das Oratorium „Theodora“. FOTO: MONTEVERDICHOR WÜ.

Theatergruppe der Dompfarrei spielt wieder
Mit „Dinner for five“ und „Oh Mutter“ werden zwei humorvolle Einakter gezeigt

WÜRZBURG Die Theatergruppe der
Dompfarrei Würzburg feiert ihr
Comeback, und das gleich in zweifa-
cher Hinsicht. Zum einen stehen die
Schauspielerinnen und Schauspieler
nach einem Jahr coronabedingter
Pause wieder auf der Bühne. Zum an-
deren sind sie zurück an alter Wir-
kungsstätte, dem renoviertenMatthi-
as-Ehrenfried-Haus in der Bahnhof-
straße 4-6, teilt Spielleiter Franz-Josef
Götz in einem Schreiben mit.

Premiere ist am Sonntag, 14. No-
vember, 15 Uhr, mit zwei schrillen
Einakternmit viel Humor: „OhMut-
ter“ von Andrew Perkins und „Din-
ner for five“ von Thorsten Böhner.

Im ersten Stück plagt sich Susan
mit dem überfürsorglichen Geist
ihrer verstorbenen Mutter und zwei
Trickbetrügerinnen, die aber weitaus
weniger raffiniert vorgehen, als Mut-
ter und Tante zu Lebzeiten. Für
Susan die weit größere Überra-
schung.

Im zweiten Einakter erwartet Ort-
win Dr. Hengst nebst Gattin. Es geht
um einen „hohen Posten“. Ehefrau
Elke lässt aber beim gemeinsamen
Abendessen kein Fettnäpfchen aus.
Auch die Schwiegermutter trägt dazu
bei, dass dieses Dinner in einer Ka-
tastrophe endet.

Weitere Aufführungen sind an
zwei Sonntagen, 21./28. November,
um 15 Uhr, an zwei Dienstagen,
23./30. November jeweils um
19.30 Uhr und an drei Freitagen,
19./26. November und 3. Dezember,
auch um 19.30 Uhr. Es gilt die
3G-plus-Regel, heißt es ausdrücklich
in der Ankündigung. (Z IS)

Karten zu acht Euro (Kinder bis
zwölf Jahren zahlen vier Euro) gibt’s
in der Würzburger Dominfo, Dom-
straße 40 (direkt am Domplatz), von
Montag bis Samstag zwischen 9.30
und 17.30 Uhr. Telefonische Bestellung
unter Tel.: (0931) 38662900

Dieses Dinner endet in einer Katastrophe... Theaterprobe mit Barbara Dell,
Michaela Briglmeir und Hans-Georg Schott. FOTO: PETER NOSSOL

Vortrags- und
Gesprächsabend
über Peter Handke

WÜRZBURG Zu einemVortrags- und
Gesprächsabend über Peter Handke
unter dem Titel „ Wer sagt, dass die
Welt schon entdeckt sei“ wird am
Freitag, 29. Oktober, um 19 Uhr in
den Gemeindesaal der Christenge-
meinschaft (Albert-Hoffa-Straße 7) in
Würzburg eingeladen.

Peter Handke ist einer der umstrit-
tensten Autoren der Gegenwart. Er
hat fast alle wichtigen Theater- und
Literaturpreise erhalten bis hin zum
Literaturnobelpreis 2019. Von dem
was die anderen nicht vonmirwissen
lebe ich, sagte einmal Peter Handke.
So möchten die Veranstalter der
Christengemeinschaft laut ihrer Mit-
teilung andiesemAbend auf eine bio-
grafisch/literarische Spurensuche zu
diesem „unbekannten“ Klassiker der
Moderne begeben. Zu diesem Vor-
trags- und Gesprächsabend laden die
Mitwirkenden Brigitte Honsel, Doro-
thea Humerez und Harry Lohse, der
Pfarrer der Gemeinde, ein. (RET)

Jazz, Klassik
und jiddische

Musik
Konzert „Entarteter

Musik“ am 31. Oktober

WÜRZBURG Viele Komponisten der
Moderne wurden als sogenannte Ver-
treter einer „Entarteten Musik“ oder
auch „Negermusik“ während der Zeit
des Nationalsozialismus systematisch
verunglimpft, verfemt und politisch
verfolgt, darunter auch zahlreiche
musikalische Größen wie George
Gershwin, Kurt Weill, Paul Hinde-
mith oder Hans Eisler. Die Stigmati-
sierung vieler Werke dieser Künstler
besteht bis heute, zahlreiche Werke
werden auch jetzt noch sehr selten
aufgeführt, aufgenommen oder kom-
merziell vertrieben.

Der Fachbereich Kultur der Stadt
Würzburg veranstaltet in Koopera-
tion mit der Gesellschaft für christ-
lich-jüdische Zusammenarbeit
Würzburg und Unterfranken des-
halb zum Thema eine Matinee, die
im Rahmen des Festjahres „1700
Jahre Jüdisches Leben in Deutsch-
land“ am Sonntag, 31. Oktober, um
11 Uhr im Kulturzentrum Shalom
Europa stattfinden wird.

Konzipiert und vorgetragen wird
das Programm von Pia Viola Buchert
(Mezzosopran), Maria Waloschek
(Klavier) und Christian Kleinert (Re-
zitation). Unterstützt wird die Veran-
staltung vom Verein Alumni Grüne-
wald des Matthias-Grünewald-Gym-
nasiums Würzburg. Eine Vorberei-
tung des Konzertes übernimmt Han-
nes Wolf von Ars Musica.

Auf dem Programm der Matinee
stehen die Kompositionen der da-
mals verbotenen Künstler. Insbeson-
dere Klassik des frühen 20. Jahrhun-
derts, jiddischeMusik, aber auch Jazz
wird gespielt. Dem gegenüber wer-
den Pressemitteilungen und Stim-
men vonNS-Funktionären jener Jah-
re gestellt, aber auch die Tagebuch-
einträge vieler diffamierter Künstler
werden rezitiert, dies zuweilen ver-
bunden mit einem erstaunlichen
„schwarzen“ Humor.

Expressive Bilder einer
ereignisreichen Zeit

Auf unterschiedlichste Art und
Weise spiegelt die Musik der Matinee
Stimmungen und Schicksale eines
von zwei Weltkriegen geprägten 20.
Jahrhunderts wider. Amerikanische,
auf die damals neuartige Jazzmusik
zurückgehende Einflüsse sind hier
ebenso zu entdecken wie jüdische
Folklore. Es handelt sich umKompo-
sitionen, die auf vielschichtige Art
und Weise expressive Bilder einer er-
eignisreichen Zeit transportieren.

Die Veranstaltung im Shalom Eu-
ropa ist kostenfrei. Es gelten die aktu-
ell gültigen Corona-Regeln. (RET)

Reservierung möglich per E-Mail an:
info.kultur@ stadt.wuerzburg.de oder
Tel.. (0931) 373396.

Kriminal-Dinner
im Hofbräukeller
Mit Drei-Gänge-Menü

WÜRZBURG Beim Krimi-Dinner am
am Mittwoch, 1. Dezember, um
19 Uhr (Einlass ab 18.30 Uhr) wird
der Würzburger Hofbräukeller wieder
zum Tatort. Dann wird dort den Gäs-
ten neben einem spannenden Krimi-
Fall auch ein Drei-Gänge-Menü ser-
viert. Zum Stück: Prof. Willliam
Chattney ist tot. Er war ein berühm-
ter Wissenschaftler. Bevor jedoch das
Testament verlesen werden kann,
muss das Leben des Verstorbenenmit
Hilfe der Gäste rekonstruiert werden.
Eigentlich kein Problem, wäre da
nicht Detective Johnson. Er ermittelt,
da es sich bei Chattneys Ableben um
ein Gewaltverbrechen handelt ...

Die Schauspieler binden das Publi-
kum immer wieder als Improvisati-
ons-Künstler in die Krimi-Geschichte
mit ein. Gaumenfreuden und Unter-
haltung, unvorhersehbare Entwick-
lungen und erstaunlicheWendungen
wechseln sich ab, heißt es in der An-
kündigung der veranstaltenden
Agentur Engesser Marketing. (RET)

Eintrittskarten gibt es ab 79,90 Euro
an allen bekannten Vorverkaufsstellen
oder im Internet unter www.das-krimi-
nal-dinner.de sowie telefonisch unter
der Tickethotline (01805) 550055.


